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Ich habe bereits über die Generation von Ap-
ple-Computern mit Intel-Prozessoren berich-
tet, die seit Frühjahr 2006 angeboten werden.
In diesem Artikel finden sich auch Aussagen
zum Virtualisierungsprodukt Parallels, das
m.E. zu Unrecht ziemlich unbekannt ist. Jeden-
falls habe ich bei Gesprächen mit erfahrenen
Fachkollegen den Eindruck gewonnen, dass
die Produkte von Parallels völlig unbekannt
sind oder als uninteressante Nischenprodukte
eingeschätzt werden.

Ich gebe zu, dass ich vor meiner Suche nach
der gemischten Betriebsmöglichkeit der In-
tel-Apples als Windows- und als native Ap-
ple-Maschinen Parallels nicht wahrgenommen
habe. Von IT-Anbietern, die auch über Virtuali-
sierung referieren, hätte ich mir aber mehr
Marktkenntnis und eine sachliche Positionie-
rung erwartet. Bei meinen diesbezüglichen
Gesprächen mit namhaften Firmen traf ich auf
erschütternde Unkenntnis.

Am 13.Juni 2007 konnte man im Kurier auf Sei-
te 25 sowohl ein wenig über die alternative Be-
triebsmöglichkeit der Intel-Apples mit XP oder
auch Vista als auch über die Option Parallels le-
sen. Auch hier kann der Eindruck entstehen,
dass es sich nur um ein Ergänzungsprodukt für
Apple-Freaks handelt. Jetzt muss ich doch et-
was sagen. In Wahrheit geht es auch ganz
ohne Apple.

Was kann man sich wirklich erwarten?

Ein Auszug aus der Homepage
http://www.parallels.com/en/, hier viel Dokumen-
tation:

Hypervisor Technology for Stronger, More Stable
Virtual Machines:

Parallels Workstation is the first desktop virtualization so-
lution to include a lightweight hypervisor that directly con-
trols some of the host computer’s hardware resources. The
inclusion of this trusted, mature technology ensures that vir-
tual PCs built using Parallels Workstation are the most
stable and efficient available.

Optimized for Hardware Virtualization: Parallels Work-
station’s lightweight hypervisor fully supports the benefits of
next-generation CPUs built on Intel’s VT architecture,
and will support AMD Pacifica architecture when it is re-
leased to the general public.

Strong OS Support: A sophisticated virtual machine engine
that offers the broadest support of x86-based operating sys-
tems, including:

l The entire Windows family - 3.1, 3.11, 95, 98, Me,
2000, XP and 2003

l Linux distributions from popular distributors like Red
Hat, SuSE, Mandriva, Debian and Fedora Core

l FreeBSD

l “Legacy” operating systems like OS/2, eComStation
and MS-DOS.

l Get Parallels Workstation 2.2 for Windows & Linux
for only $49.99! (Mac OS X $79,99)

Gast-Betriebssysteme

Microsoft MS-DOS 6.22, Windows 3.1 bis Vista
Professional, diverse Linux-Distributionen, dar-
unter Red Hat Linux 7.3, 8, 9, Enterprise Linux

ES3, ES4, WS3, AS4 und WS4, SuSE Linux 9.0,
9.1, 9.2, 9.3. und andere.

In der Apple Workstation (Mac OS X Tiger ab
10.4.6) ist neu Version 3.0 verfügbar für: Micro-
soft MS-DOS 6.22, Windows 3.1 bis Vista Pro-
fessional, diverse Linux-Distributionen, darun-
ter Red Hat Linux 7.3, 8, 9, Enterprise Linux ES3,
ES4, WS3, AS4 und WS4, SuSE Linux 9.0, 9.1, 9.2,
9.3., 10 und andere.

Das alles war nun Basisinformation und Theo-
rie.

Praktischer Versuch mit Parallels am Notebook

Ich hatte nach der erfolgreichen Demonstrati-
on von Parallels im Dezember auf einem
iMac24“ vor allem Interesse an einem praxisbe-
zogenen Test. Bei allen Gesprächen mit Spezia-
listen für VMware im Mai und Juni 2007 zeigte
sich, dass es bisher keinen einfachen und kos-
tengünstigen Weg zur Herstellung einer virtu-
ellen Maschine aus einer konkreten zu geben
scheint. Als Vorbereitung für eine Erprobung
auf einem Apple Intel-iMac verwendete ich die
Testversion der Komponenten von der Home-
page von Parallels. Zunächst war ich irrtümlich
der Meinung, dass Parallels eine reine Erweite-
rung zum Apple MacOS X sei.

Hier gibt es auch ein Programm Transporter für
Windows:

http://www.parallels.com/products/desktop/transpo

rter/

Es erlaubt zumindest für die aktuelleren Ver-
sionen von Windows (2000, 2003 und XP) eine
automatische Generierung einer virtuellen
Parallels-Maschine. Das ist dann eine Datei, die
der Nettobelegung der Partition entspricht, in
meinem Fall ca. 10,5 GB.

Die bei mir in Verwendung stehenden Compu-
ter sind ein Sony Vaio RX-515 Desktop mit 768
MB RAM und AMD Athlon 2600 Prozessor, so-
wie ein Asus Notebook V9252 mit 1 GB RAM
und Intel-Prozessor Pentium M 740, Platte
intern 100 GB.

Den Vaio unter XP Home habe ich in einer vir-
tuellen Maschine abgebildet und auf USB-Plat-
te gespeichert.

Die nun auf der Homepage vorhandene Kurz-
information besagt:

l Migrate your existing Windows PC to a Parallels Vir-
tual Machine

l Convert VMware and Virtual PC virtual hard disks
to Parallels virtual machines

Darüber hinaus ist auch Mac OS X unter den
Betriebssystemen genannt, aus deren realen
Maschinen virtuelle in Parallels-Format er-
zeugt werden können.

Am Notebook habe ich unter XP Professional
die Workstation 2.2 für Windows installiert.

Mit einiger Phantasie gelang es, Einstellungen
so zu korrigieren, dass schließlich der Start der
virtuellen Maschine direkt von der USB-Platte
begann.

Jetzt kam die Aufforderung, dieses XP-Exem-
plar (eine OEM-Version, die mit dem Vaio gelie-
fert wurde) neu zu registrieren. Das gelang

nach einigen Bedienungsproblemen über Te-
lefon doch und endlich fuhr die virtuelle Ma-
schine in einem Fenster hoch.

Die nächste Schwierigkeit stellt sich im Fehlen
des System-Ordners „Eigene Dateien“ heraus,
der bei der realen Maschine auf die Datenplat-
te D: verlagert ist. Hier passt das nicht, weil die
virtuelle Maschine zunächst nur die System-
platte C: kennt.

Das wird durch „Wiederherstellen“ gelöst (also
„Eigene Dateien“ zurück auf C:).

Nun ist noch eine Komponente „Parallels Desk-
top“ zu installieren, die dann die durchgehen-
de Bewegung des Mauszeigers über den gan-
zen Bildschirm gestattet und ihn bei laufender
virtueller Maschine nicht auf deren Fenster
begrenzt.

Die Definition von „Shared Folders“ erlaubt
den gemeinsamen Zugriff beider Maschinen
(real und virtuell) auf die Datenplatte.

Bis auf einige weitere kleine Schwierigkeiten
ist damit der Weg bis zum ersten Programms-
tart in der virtuellen Maschine beschrieben.

Das Videoschnittprogramm Pinnacle Studio 9
kann mit Erfolg gestartet werden und ausge-
hend von einem kleinen Testclip im mpg-For-
mat wird ein Schnitt durchgeführt (Untertei-
lung, Szenenkürzung, Überblendung). Das Er-
gebnis wird direkt auf eine MultiMediaCard im
integrierten Kartenleser ausgegeben.

Auch in der virtuellen Maschine kann eine DVD
vom DVD-Brenner her direkt abgespielt wer-
den.

Beim Anstecken eines USB-Floppy-Laufwerkes
wird dieses zwar in der virtuellen Maschine ge-
meldet, kann aber nicht von hier verwendet
werden. Nach Stoppen der virtuellen Maschi-
ne (VM) kann das Notebook-Betriebssystem
aber die Floppy sofort benützen. Natürlich
kann das auch an der augenblicklichen Einstel-
lung der VM oder einem Bedienungsfehler ge-
legen haben. Das kann auch für andere
Schwierigkeiten zutreffen, die auf dem geschil-
derten Weg aufgetreten sind.

Dennoch war das bis hier erzielte Ergebnis
schon beachtlich. und eine Ermutigung für
den Test am Intel-Apple.

Parallels auf einem iMac20

Ich erhielt eine vorinstallierte Testlizenz Paral-
lels Desktop 2.5 Build 3188.0.

Die am Notebook verwendete VM wurde von
der USB-Platte auf die MacOS X-Systemplatte
kopiert. Von hier konnte dann diese virtuelle
Maschine mit dem Parallels Desktop gestartet
werden.

Darüber hinaus besteht für eine mit BootCamp
in einer gesonderten Partition am Intel-Apple
eingerichtete XP-Maschine die Möglichkeit,
diese unter Mac OS X mit Parallels Desktop als
virtuelle Maschine (VM) zu betreiben. Boot-
Camp gibt es also nicht erst im Herbst 2007,
wenn das nächste Betriebssystemrelease "Leo-
pard" ausgeliefert wird, sondern als Beta-Versi-
on schon seit dem Sommer 2006 für die aktu-
elle Version "Tiger".
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In diesem Fall wird also eine reale XP-Maschine
als VM betrieben statt mit alternate Boot beim
Hochfahren, was einen isolierten Betrieb die-
ses Systems erlaubt. Das BootCamp-XP ist so
unter dem Apple-Betriebssystem als VM unter
Mac OS X lauffähig.

Auch unter Mac OS X verlief nicht alles sofort
ganz glatt. Aber mit recht wenig Zeitbedarf ka-
men beide virtuelle Maschinen zum Laufen,
die von BootCamp und der virtuelle Vaio.

Das Abbild des Vaio erlaubte wieder den Start
von Pinnacle Studio 9 und ich konnte Adobe
Photoshop Elements 2.0 für die Bearbeitung
von Screenshots verwenden.

Auch die wahlweise Zuweisung des DVD-Lauf-
werks sowie von USB-Platten an die reale Mac
oder die virtuelle XP-Maschine hat funktio-
niert.

Mit zunehmender Anzahl von Neustarts bes-
serte sich die Darstellung des Desktops der vir-
tuellen Vaio-Maschine von zu grober auf eine
weitgehend richtige.

Weitere Anwendungen, die in der VM des Vaio
genutzt werden konnten:

Mit Hilfe der Freeware Daemon Tools betreibe ich
virtuelle DVD-Laufwerke. In diesen habe ich
ISO-Images von CD-ROMS aktiviert („gemoun-
tet“), welche das Kartenmaterial zum Pro-
gramm Austria Map enthalten. Dann konnte
die Österreichische Karte 1:50.000 benützt wir-
den. Dabei war es gleichgültig wo die ISO-Ima-
ges (Abbilder der CD-ROMs im ISO-Format für
CDs) abgelegt waren. Ich habe dann diese ISO
Dateien auch in den Systemordner "Eigene Da-
teien" der virtuellen Maschine kopiert und von
dort aus "gemountet". Auch das funktioniert.
Die Datei, welche die virtuelle Maschine dar-
stellt, wird dadurch natürlich vergrößert. Sie
war wegen USB-Problemen auf die Mac-Platte
kopiert worden.

Für generelle und umfassende Aussagen war
die Anzahl und Dauer der Tests sicher zu kurz.
Ich wäre aber sehr froh, würden alle anderen
komplexen Programmsysteme mit so wenig
Einarbeitungszeit und ohne Handbuchstudi-
um den in der Produktbeschreibung angekün-
digten Funktionen so weit entsprechen wie ich
das bisher feststellen konnte.

Das Erstaunen einiger Fachkollegen, denen ich
diese Erfahrungen erzählt habe, bestätigt wohl
diese Einschätzung.

In der Zwischenzeit ist die Version 3.0 der
Workstation für Mac OS X erschienen. Eine der
für mich wesentlichen Verbesserungen zur
Vorversion ist die Unterstützung der USB-
Schnittstellen der virtuellen Maschine als
USB2.0 statt bisher 1.1.

Neben den Desktop Versionen gibt es noch
Parallels Compressor Workstation ($ 49,99)
und Parallels Compressor Server ($ 179,-), die
bei verringertem Platzbedarf der virtuellen
Maschinen deren Leistung verbessern können
und die für Parallels-, VMware- und Microsoft
Virtual PC- VMs einsetzbar sind.

Dazu konnte ich mir noch keine Meinung bil-
den. Wenn diese Produkte ähnlich zu den er-
probten funktionieren, dann lohnt sich sicher
ein intensiver Blick darauf für alle, welche die
angebotene Funktionen benötigen.

Alternativen der Virtualisierung

Mit VMware Fusion for Mac Users, einer Work-
station für MacOS X um rund $ 40,-, kommt
nun eine neue Option auf den Markt.

Auch das Angebot unter
http://www.vmware.com/products/free_virtualizatio

n.html werde ich mir noch näher ansehen. Of-
fenbar kann man damit VMware-VMs erzeu-
gen. Mein erster Versuch am 10.8.2007 ging
leider schief. Nach gut geführter Installation
am VaioRX-515 und Einstellung der Parameter
für die Generierung endete der Versuch mit
FAILURE!.

Ein VMware-Techniker schaut sich das an. Mit
Datum 6.August wird von Apple ein kostenlo-
ser Download des VMware Hypervisors Fusion
angeboten:

http://www.apple.com/downloads/macosx/system_disk

_utilities/fusion.html

Der Versuch des Download scheiterte an der
Indisposition der VMware-Shop-Seite, auf die
man damit gelangt.

Ein Fachkollege hat mir erzählt, dass auf sei-
nem MacBookPro (Apple-Notebook mit In-
tel-CPU), bei Ausstattung mit 3 GB RAM, Micro-
soft Windows Vista in einer virtuellen VMwa-
re-Maschine mit VMware-Fusion-Beta-Version
ganz ausgezeichnet läuft.

Niemand hat mich darauf hingewiesen, auch
nicht Firma PlateSpin, die Virtualisierungspro-
dukte anbietet und mit deren Technik ich im
Juni und Juli 2007 intensiv per Mail und telefo-
nisch Kontakt hatte. Die Systemanforderun-
gen von deren Produkt PowerConvert (eigener
IIS auf Windows 2000 oder 2003 Server) passen
nicht zu meinen Gegebenheiten. Preise habe
ich auch keine erfahren, und auf meine Frage
nach der Meinung zu Fusion von VMware kam
keine Aussage. Die Aktion mit PlateSpin hatte
den Zweck, die Fähigkeit von Parallels zum Be-
trieb virtueller VMware-Maschinen zu über-
prüfen. Mit Fusion und den „free_virtualization“ –
Angeboten scheint das nun überflüssig zu
werden, zumindest soweit es die Virtualisie-
rung betrifft.

Allerdings ist es in unserem Metier immer so,
dass es viele Hürden gibt und Produkte mit
derselben Zielsetzung keineswegs dieselben
Möglichkeiten bieten müssen.

Das gilt umso mehr bei derart komplexen Si-
tuationen, wie bei der Virtualisierung unter-
schiedlichster Installationen verschiedenster
Hardwarekonfiguration zwecks Einsatz auf ei-
ner wieder anderen Konfiguration. Was
brauchbar ist, zeigt erst die Praxis.

Und wozu das alles?

Bei einem freiwilligen oder durch Defekt er-
zwungenem Systemwechsel kann eine eini-
germaßen funktionierende virtuelle Maschine
der bisherigen Umgebung eine große Hilfe für
die sofortige Nutzung des neuen Systems sein,
bis man dort „native“ alles so weit hat wie man
möchte. Es kann auch so bleiben, wenn die
Leistung stimmt.

Bei den Daten erwarte ich mir, dass jeder An-
wender für eine Trennung der Daten vom Sys-
tem (andere Partition) und entsprechende Si-
cherung sorgt.

VM ist der nächste Schritt nach der von mir ge-
schätzten Sicherung der Systemumgebung in
Form von Images ( 93), da die im Image
enthaltene Softwareumgebung meist stark
von dieser Hardwarekonfiguration abhängig
ist. Eine beliebige Migration auf andere Hard-
ware ist mit Images nicht möglich und erst
recht kein Systemwechsel z.B. auf eine Linux-
oder Apple-Maschine.ht
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EDV-Skripten

Nr Titel

38 TurboPascal(Borland)

39 RUN/CClassic

40 Turbo-C(Borland)

41-3 Turbo/Power-Basic

43-2 DOS

43-3 DOSundWindows

47 Turbo-Pascal(Borland)

49 Quick-Basic(Microsoft)

50 C++(Borland)

53-3 AutoCADI(2D-Grafik)

53-5 AutoCADI(2D-Grafik)

54 AutoCADII(AutoLisp+Tuning)

55 AutoCADIII(3D-Grafik)

56 GrundlagenderInformatik

61 VisualBasic(Microsoft)

63 WindowsundOffice

81 Linux

191,192 AngewandteInformatikI+II

201,202 WordI+II

203 Excel

205,206 AccessI+II

221 HTML

222 HTMLund CSS

223 JavaScript,

227 VB.NET

231,232 PhotoshopI+II

237 Dreamweaver

CDs

Nr Titel

110 BestOfVoIP(CD)

111 AllAboutVoIP(DVD)

Bestellhinweise

http://www.adim.at/
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